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@ek\im`\n1 Ab Freitag finden die „Tage der offenen Tür im Passivhaus“ statt. Klimaschützer Kurt Gramlich macht

mit und öffnet seine private Haustür. Er meint, die wahre Mietpreisbremse versteckt sich genau hier
Es ist durchaus ratsam, sich mit
dem Thema Passivhaus zu be-
schäftigen, weil die EU-Richtli-
nien ab 2019 einige Neuerun-
gen für Bauherren vorschrei-
ben. Was genau kommt da auf
uns zu?
KURT GRAMLICH: DieEuro-
päische Gebäuderichtlinie
EPBD wurde 2010 (!) beschlos-
sen und schreibt in Artikel 9
vor: Die Mitgliedstaaten ge-
währleisten, dass bis 31. De-
zember 2020 alle neuen Ge-
bäude Niedrigstenergiegebäu-
de sind und nach dem 31. De-
zember 2018 neue Gebäude,
die von Behörden als Eigen-
tümer genutzt werden, Nie-
drigstenergiegebäude sind.

Der Grund hierfür lautet?
GRAMLICH: Die EU stellt fest,
dass 40 bis 50 Prozent der Ener-
gie für Heizung und Kühlung
verbraucht wird. Deshalb hat
die Sanierung der Gebäude
einen hohen Einfluss auf die
Reduktion der klimaschädli-
chen Gase. Die Bundesregie-
rung hat diese Richtlinie bis
jetzt nicht in deutsches Recht
umgesetzt.

2019 ist ja nicht mehr weit ent-
fernt. Ist die Stadtverwaltung
denn auf diesen Prozess ent-
sprechend vorbereitet?
GRAMLICH: Der Rat der Stadt
hat die aktualisierten Energie-
leitlinien in der vergangenen
Woche einstimmig verabschie-
det. Sie gelten für alle städti-
schen Neu- und Umbauten.
Hier sind der Passivhausstan-
dard und das dazugehörige Be-
rechnungsverfahren festge-
legt. Ein Passivhaus erfüllt
schon heute die Anforderun-
gen der Europäischen Gebäu-
derichtlinie. Passivhäuser wer-
den schon seit 1991 gebaut, es
liegen zahlreiche Erfahrungen
vor, die alle ausführlich do-
kumentiert und öffentlich zu-
gänglich sind. Die Stadt könn-
te Einfluss per städtebaulicher
Verträge oder beim Grund-
stückverkauf ausüben. Hier ist
dieBeschlusslagedesRatesaber
unklar. Für den Klimaschutz
besteht hier Handlungsbedarf.

Gasheizung raus, Hackschnit-
zel rein – vieleHausbesitzerwol-
len ja mithelfen, Klimaschutz-
ziele zu erreichen. Sind wir alle
auf der falschen Spur?

GRAMLICH: Entscheidend
ist, was oben aus dem Kamin
an Feinstaub und CO2 raus
kommt. Und das sollte so we-
nig wie möglich sein. Wer nur
von Erdgas auf Holzhack-
schnitzel umstellt, ohne das
Gebäude vorher gründlich
energetisch zu sanieren, lügt
sich und der Umwelt in die Ta-
sche. Erst wenn ein Gebäude
einen maximalen Heizwärme-
bedarf von 25 kWh/m2/a er-
reicht, ist eine Umstellung
nachhaltig sinnvoll.

Wie viele Passivhäuser gibt es
derzeit in Gütersloh?
GRAMLICH: Vielleicht sind es
zwischen 20 und 50.

Warum so wenig?
GRAMLICH: Die mangelnde
Nachfrage bestimmt das An-
gebot. Verkäufer wollen einen
maximalen Gewinn. Bauwilli-
ge erfahren zu spät oder gar
nicht von den Möglichkeiten,
und der Energieverbrauch, der
beim Bauen über viele Jahre
festgeschrieben wird, hat nicht
die erforderliche Priorität. Es
fehlt an Information und Fort-
bildung bei Planern und Be-
ratern.

Also liegt dasDefizit eher bei den
Architekten?
GRAMLICH: Es gibt sehr we-
nig zertifizierte Passivhauspla-
ner in unserer Region. In Ba-
den-Württemberg, Bayern
und Hamburg gibt es sehr vie-
le Passivhäuser. Die größte
Konzentration von Passivhäu-
sern findet sich in Vorarlberg
und Tirol. Die größte Passiv-
haus-Siedlung ist in Heidel-
berg entstanden. Die meisten
Passivhäuser der Welt werden
zur Zeit in China gebaut.

Geht auch Umwandlung? Ist es

möglich, aus einem Altbau ein
Passivhaus zu erstellen?
GRAMLICH: Ja, es ist mög-
lich. Je größer das Gebäude,
desto einfacher kann die Sa-
nierung sein. Berühmte Bei-
spiele sind in Frankfurt, Frei-
burg und Gießen zu finden, wo
Wohnbau-Genossenschaften
die Gebäude warmmieten-
neutral saniert haben. Das be-
deutet, die Mieter zahlen für
die auf neuesten Stand ge-
brachte Wohnung in Summe
so viel wie zuvor. Und das sind
Sozialwohnungen.

Die Kosten für den Umbau ent-
sprechen aber sicher den Heiz-
kosten für 20 Jahre Heizöl, oder?
GRAMLICH: Jedes Gebäude
ist ein Einzelfall, eine korrekte
Antwort ist hier nicht mög-
lich. Mit welchen Preissteige-
rungen soll man rechnen? Je
kleiner und weniger kompakt
ein Gebäude ist, umso höher
sind die auf den Quadratme-
ter bezogenen Kosten.

Bauen ist für vieleMenschen oh-
nehin unerschwinglich gewor-
den.DannauchnochhoheEner-
giestandards einhalten zu wol-
len, könnte zusätzlich teuer wer-
den, oder?
GRAMLICH: Wir gehen da-
von aus, dass CO2 bald einen
Preis bekommen wird, der die
Schäden in der Umwelt re-
flektiert. Zur Zeit wird eine
Tonne CO2 mit 14 Euro ge-
handelt, das Bundesumwelt-
amt hält 80 für angemessen,
Umweltverbände fordern 100
Euro. Es sind nicht die Vor-
schriften zur Wärmedäm-
mung, die den Preis eines Ge-
bäudes beeinflussen. Die we-
nigen Zentimeter mehr an Ma-
terial spielen keine Rolle. Bau-
preise hängen stark von der
Baukonjunktur ab, wird viel

gebaut, ist das Bauen teuer, so
wie zur Zeit.

Ist das Passivhaus durch den
Wegfall der Heizkosten nicht die
allerbeste Mietpreisbremse im
sozialen Wohnungsbau?
GRAMLICH: Das stimmt.
Und ein Passivhaus-Neubau
muss bei größeren Mietwoh-
nungsbauten nicht teurer sein.
Es hängt stark von der Erfah-
rung der Planer und Archi-
tekten ab.

WarumergreiftdieChancedenn
niemand?
GRAMLICH: Hier ist die Poli-
tik gefordert. Heute geht es im
sozialen Wohnungsbau dar-
um, eine möglichst niedrige
Kaltmiete zu erreichen, denn
die Heizkosten werden bei
einem ALG II Bezieher nach
dem tatsächlichen Bedarf ge-
zahlt. Würde man hier die
Warmmiete zugrunde legen,
könnte man bei guter Pla-
nung mit einem Passivhaus
über die Nutzungsdauer Kos-
ten für den Steuerzahler spa-
ren. Und nicht nur für Wohn-
gebäude ist diese Bauweise at-
traktiv. Es gibt Kindergärten,
Schulen, Rathäuser, Hallen-
schwimmbäder, Fabriken, die
nach diesem effizienten Kon-
zept gebaut wurden, und in
Frankfurt entsteht gerade das
erste Passivhaus-Kranken-
haus.

Warum ist derGütersloherBau-
vereinnochnicht auf die Idee ge-
kommen?
GRAMLICH: Wer keine Er-
fahrung hat, muss irgend-
wann den ersten Schritt tun.
Dies hängt natürlich stark von
den Beratern, Planern und
Architekten ab. Fest steht, dass
preiswerteste Haus, welches
man heute bauen kann, ist das

Passivhaus. Einfach mal über
40 Jahre Nutzungszeit die Bau-
kosten und die Energiekosten
zusammenrechnen, dann steht
das Ergebnis fest. Viele Woh-
nungsbaugenossenschaften
bauen und sanieren deshalb
seit längererZeitnur nochnach
dem Passivhaus-Prinzip.

Wie sieht es mit Fördergeldern
aus? Ist das Passivhaus auch aus
dieser Sicht interessant?
GRAMLICH: Das Passivhaus
wird wie ein KFW 40 Haus ge-
fördert. Darüber hinaus gibt es
zusätzliche Fördermittel in
NRW, weil Teile der Politik er-
kannt haben, dass das Passiv-
haus das bessere Haus ist. Da
sich diese Bestimmungen stän-
dig ändern, ist es am besten,
bei der Verbraucherzentrale
oder den finanzierenden Ban-
ken nachzufragen.

Neubaugebiet Ahornallee oder
Südring: In beiden Siedlungen
werden bis zu 200 Wohnein-
heiten entstehen. Könnten in-
teressierte Hausbauer hier ein-
fach ein Passivhaus integrieren
oder was müsste frühzeitig be-
rücksichtigt werden?
GRAMLICH: Das Passivhaus
kann überall gebaut werden. Es
ist nirgends verboten, besser als
die Vorschriften zu bauen. Es
sollte die Regel und nicht die
Ausnahme in allen Neubau-
gebieten sein. Der geringe
Heizwärmebedarf erleichtert
es, mit Photovoltaik das Pas-
sivhaus zu einem Passivhaus
Plus zu verbessern. Das ist ein
Haus,welchesmehrEnergieer-
zeugt, als es selbst benötigt.

Sie selbst wohnen seit fünf Jah-
ren in einem Passivhaus. Wer-
den Sie als Exot belächelt?
GRAMLICH: Zu Beginn viel-
leicht. Heute nicht mehr. Und
alle, die einmal zu Besuch ka-
men, haben den Komfort einer
Lüftungsanlage, die warmen
Oberflächen von Wänden und
Fenstern kennengelernt. Wer
von den tatsächlichen Ener-
giekostenproJahrhörtundwer
die Zuluftfilter nach einem hal-
ben Jahr Einsatz gesehen hat,
denkt über Sanierung und Lüf-
tungsanlagen nach einem Be-
such anders als zuvor.

Das Gespräch führte
Jeanette Salzmann

Einfach besichtigen: offene Passivhäuser
´  Architekturbüro in Gü-
tersloh (Freitag, 9. Novem-
ber, 15 bis 18 Uhr), Spoo-
ren und Partner, Grüne
Straße 8, 33330 Gütersloh
´ Dreifamilienhaus in Gü-
tersloh (Samstag, 10. No-
vember, 15 bis 18 Uhr),
Diekötter/Gramlich, Ho-
henzollernstraße 23c, 33330
Gütersloh.

´ Leonardo Kindergarten
(Samstag, 10. November, 10
bis 12 Uhr) Pavenstädter
Weg 66, 33339 Gütersloh.

In OWL können darüber
hinaus zwei weitere Objekte
ohne Anmeldung besichtigt
werden:
´ Einfamilienhaus (Sonn-
tag, 11. November, 11 bis

13 Uhr), Ehepaar Burdick-
Dietz, Regina-Spiegel-Stra-
ße 11, 33829 Borgholzhau-
sen.
´ Dienstleistungszentrum
des Kreises Lippe mit Poli-
zei, Arbeitsamt und Kreis-
dienststellen (Freitag, 9.
November, 13 bis 15 Uhr),
Bahnhofstraße 35, 32825
Blomberg.

5`\f^V_e UVc 8áeVcd]`YVc DeRUe]fWe+ Kurt Gramlich vor der Rückwand seines Passivhauses in der Hohenzollernstraße. In der Hand hält er zwei Luftfilter, links einen nach 0,5 Jah-
ren Nutzung, rechts einen neuen. Die Luftfilter sind in Passiv-Häusern verbaut und halten Feinstaub und Pollen ab. FOTO: ALEXANDER LANGE
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8ljjk\ccle^1 Der Geflügelzucht-, Obst- und
Gartenbauverein Avenwedde präsentierte 250 Tiere

¥ Gütersloh (am). Hans Tig-
ges züchtet Norwichkröpfer.
Die Kropftauben sind elegant
und schlank, äußerst lebhaft
und zutraulich. Sie blasen flei-
ßig und ausdauernd. „Die Ras-
se gibt es seit 1850“, sagte der
ZüchteraufderAusstellungdes
Geflügelzucht-, Obst- und
Gartenbauvereins Avenwed-
de. Es sei die älteste Rasse Eng-
lands. Jetzt konnte er auf Nor-
wichkröpfer Blaufahl geherzt
den Stadtehrenpreis entgegen
nehmen.

Tigges züchtet diese Rasse
seit über 60 Jahren, hat etwa
100 Exemplare, die er auch
international verkauft. Das
Blasen sei ein wichtiges Krite-
rium für die Bewertung der
Tiere. Durch Ausstülpungen
der Luftsäcke sind einige Kno-
chen luftgefüllt. Dadurch ist
das Skelett besonders leicht.

Henning Schulz eröffnete
die Ausstellung im Festzelt auf
dem Hof Hagenlüke. „Ich
schätze das Engagement und
die Liebe zu den Tieren außer-
ordentlich“ sagte der Bürger-
meister. „Wir stellen in die-
sem Jahr 250 Tiere aus“, freu-
te sich der Vorsitzende Tho-
mas Meiertoberens: 100 Num-
mern Wassergeflügel, 18 Hüh-
ner, 38 Zwerghühner und 94
Tauben. 11 Tiere seien mit der
Note vorzüglich, 14 mit der
Note hervorragend bewertet
worden. Preisrichter waren
Martin Siekmann, Bielefeld,
Frank Böckenfeld, Münster,
und Frank Sewing aus Kirch-
lengern.

Der Vorsitzende dankte al-
len, die zum Gelingen der Aus-
stellung beigetragen haben, be-
sonders der Familie Hagenlü-
ke.„DieAusstellungistmitsehr
viel Liebe und Herzblut ge-

staltet worden“ lobte Land-
tagsabgeordneter Raphael Tig-
ges. Auch Kreisvorsitzender
Helmut Vorderbrügge fand lo-
bende Worte. Zudem ehrte er
Thomas Meiertoberens mit der
Silbernen Ehrennadel des Lan-
desverbandes für seine Ver-
dienste um die Rassegeflügel-
zucht. Der Verein hat 65 Mit-
glieder.

Im Zelt waren Tischgrup-
pen und eine große Tombola
aufgebaut. Sonntags wurden
Kaffee und selbstgebackene
Torten angeboten.

Ehrenpreise des Landesver-
bands holten Nils Siekaup auf
Zwergenten wildfarbig und
Eckart Hammer auf Kölner
Tümmler weiß. Kreisver-
bandsehrenpreise: Petra En-
gelhart auf Lakenfelder, Jakob
Brandherm auf Zwergenten
weiß, Phillip Repöhler auf
Zwerg Wyandotten gelb
schwarz columbia. Zudem hol-
teer fürdiegelbschwarzeZüch-
tung dieser Rasse das Aven-
wedder Band. Gedächtnis-
preise: Jakob Brandherm auf
Zwergenten weiß, Zuchtge-
meinschaft Heinrich Venja-
kob und Sonja Brinker auf Ma-
rans schwarz kupfer. Sonder-
ehrenpreise: Eckart Hammer,
Hans Tigges, Nils Siekaup, Ja-
kob Brandherm, Friedhelm
Feldmeyer, Heinrich Buschsie-
weke. Weitere Wanderpokale
werden auf der nächsten Ver-
sammlung vergeben: Petra En-
gelhart (Hühner), Phillip Reh-
pöhler (Zwerghühner), Eck-
hart Hammer (Tauben), Fried-
helm Feldmeyer (Wassergeflü-
gel).

Am 8. und 9. Dezember wird
die Kreisverbandsschau in der
Ostwestfalenhalle in Kaunitz
veranstaltet.

AcVZdecÊXVc+ Heinrich Buschsieweke (v. l.), Bürgermeister Henning
Schulz,PetraEngelhart,VorsitzenderThomasMeiertoberens,NilsSie-
kaup, Hans Tigges, Eckart Hammer, Sonja Brinker, Phillip Repöh-
ler, Raphael Tigges (MdL), Jakob Brandherm, Kreisvorsitzender Hel-
mut Vorderbrügge, . FOTO: ANNE MANN
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¥ Gütersloh (nw). Die Senio-
ren der Gewerkschaft der Poli-
zei treffen sich am heutigen
Dienstag, 6. November, zu
ihrem monatlichen Stamm-
tisch im Spexarder Bauern-
haus an der Lukasstraße. Be-
ginn ist um 14.30 Uhr.
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¥ Gütersloh (nw). Der Trö-
delladen der Evangelischen
Kirchengemeinde an der
Kirchstraße 10a öffnet am
Donnerstag,8.November.Von
13 bis 18 Uhr werden Porzel-
lan. Haushaltswaren, Textilien
und Bücher angeboten.
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¥ Gütersloh (nw). Egal, ob mit
einer neuen Heizung, moder-
nen Fenstern oder einer So-
larstromanlage: Wer mit bau-
lichen Maßnahmen Heizwär-
me sparen oder erneuerbare
Energien nutzen möchte, muss
erst einmal investieren. Zu den
zahlreichen finanziellen För-
derprogrammen, die die Kos-
ten teils erheblich senken, bie-
tet die Verbraucherzentrale
NRW am kommenden Don-
nerstag, 8. November, einen
kostenlosen Beratungstag an.
Ohne Anmeldung können In-
teressierte zwischen 14 und 18

Uhr einfach zur Verbraucher-
beratungsstelle Gütersloh in
den Räumen der Stadtbiblio-
thek (Blessenstätte 1) kom-
men und sich Tipps und Infos
rund um mögliche Finanz-
spritzen für ihre Vorhaben ab-
holen. Auch außerhalb dieses
Aktionstags helfen die Ener-
gieexperten der Verbraucher-
zentrale bei der Suche nach den
passenden Förderprogram-
men. Termine gibt es unter Tel.
74 266 01, in der Beratungs-
stelle oder im Internet.
www.verbraucherzentrale.

nrw/energieberatung
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